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TIERVERSUCHE
GEFÄHRDEN
IHRE GESUNDHEIT!
Angeblich seien Tierversuche notwendig, 
um die Produkte, die wir benutzen, für uns 
sicher zu machen und um neue Behand-
lungsmethoden für kranke Menschen zu 
finden. Tatsächlich sind Tierversuche aber 
nicht geeignet, die Wirkung und Gefähr-
lichkeit von Stoffen für den Menschen zu 
beurteilen. Mittlerweile erkennen immer 
mehr Wissenschaftler, Politiker und Bürger, 
dass Ergebnisse aus Tierversuchen nicht 
die gewünschten Erfolge bringen und die 
Ergebnisse nicht auf den Menschen über- 
tragen werden können.



… WEIL DER MENSCH 
KEINE MAUS IST
Zwischen Tier und Mensch bestehen 
vielfältige Unterschiede hinsichtlich Kör-
perbau, Organfunktionen, Stoffwech-
sel, Ernährung, Psyche und Lebensge-
wohnheiten. Aber auch die einzelnen 
Tierarten unterscheiden sich deutlich 
voneinander. Die Folge ist, dass Tiere 
verschiedener Arten auf Chemikalien 
und Medikamente unterschiedlich re-
agieren. Zum Beispiel vertragen Katzen 
das Schmerzmittel Paracetamol viel 
schlechter als Hunde, weil ihre Leber es 
nur langsam abbauen kann. Die übliche 
Dosierung eines Mittels gegen Hautpilz 
(Insol) ist für Meerschweinchen doppelt 
so hoch wie für ein Pferd, obwohl dieses 
500 Mal schwerer ist. Meerschweinchen 
dagegen sterben an geringen Mengen 
Penicillin. Katzen vertragen Penicillin 

sehr gut, sterben allerdings an einem 
bestimmten Flohmittel für Hunde (Ex-
spot). Ein anderes Flohmittel (Frontline) 
vertragen Hunde und Katzen gleich gut, 
Kaninchen jedoch nicht. Nicht anders ist 
das bei Tier und Mensch. Was für den 
Menschen schädlich ist, kann für ein Tier 
harmlos sein oder umgekehrt (siehe Ta-
belle 1). Nach der Durchführung eines 
Tierversuchs kann nicht vorausgesagt 
werden, ob Menschen genauso oder 
anders reagieren werden. Im Gegenteil: 
Die Wirkungs- und Verträglichkeitsun-
terschiede sind häufig so gravierend 
und die Wirkungen oft so entgegenge-
setzt, dass die Übertragbarkeit von Er-
gebnissen aus Tierexperimenten auf die 
menschliche Situation ein absolut unkal-
kulierbares Risiko darstellt.
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Tödlich
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TABELLE 1: Unterschiedliche Reaktionen von Mensch und Tier auf Substanzen. Die Liste ist nur 
eine kleine Auswahl und ließe sich beliebig erweitern.

Substanz Wirkung beim Mensch Wirkung bei Tieren

Asbest Stark krebsauslösend Hamster, Ratten Verträglich

Aspirin
(Acetylsalicylsäure)

Schmerzmittel

Katzen

Mäuse, Ratten,
Kaninchen, Affen,
Hunde, Katzen

Missbildungen

Avocado (Persin) Nahrungsmittel Vögel Hochgiftig

Ibuprofen
Schmerzmittel /
Antirheumatikum

Hunde Magenblutungen

Insulin (künstlich
produziert)

Arzneimittel
Kaninchen,
Hühner, Mäuse,
Meerschweinchen

Führt zu Missbildungen

Knoblauch Nahrungsmittel Katzen, Hunde, Pferde Giftig

Knollenblätterpilz Tödlich
Kaninchen, verschiedene
Nagetiere, Wiederkäuer

Relativ gut verträglich

Morphium Beruhigungs- / Schmerzmittel
Katzen, Schafe,
Rinder, Pferde

Unkontrollierbare Erregungs-
zustände

Paracetamol Schmerzmittel
Katzen

Nagetiere krebserregend

Penicillin Wichtiges Antibiotikum
Meerschweinchen,
Hamster, Kaninchen, 
Chinchillas

Tödlich

Petersilie Nahrungsmittel Papageien Giftig

Phenobarbital Epilepsiemedikament Ratten Leberkrebs

Saccharin Süßstoff Männliche Ratten Blasenkrebs

Schokolade Nahrungsmittel Hunde, Katzen, Vögel Giftig

Speisezwiebeln Nahrungsmittel Hunde, Rinder, Pferde Giftig

Thalidomid
(Contergan)

Schwerste Missbildungen Ratten, Mäuse Keine Missbildungen

Tollkirschen Giftig
Ratten, Mäuse,
Kaninchen, Tauben

Weitgehend verträglich

Trauben, Rosinen Nahrungsmittel Hunde Giftig

Vitamin C
Mangel führt zu Tod
durch Skorbut

Ratten, Mäuse,
Hamster,
Hunde, Katzen

Benötigen kein Vitamin C, da 
sie es selbst bilden können

Zitronensäure Unschädlich Katzen Giftig

Giftig
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Neben den tierartlichen Unterschieden 
gibt es natürlich auch individuelle Unter-
schiede innerhalb einer Art. Wenn in der 
U-Bahn zwei Personen von jemandem 
angeniest werden, bekommt der eine 
einen Schnupfen, der andere nicht. Ob 
Sie sich anstecken, hängt unter anderem 
davon ab, wie fit Ihr Immunsystem ist 
und das wiederum ist abhängig davon, 
wie Sie sich ernähren, ob Sie rauchen, 
viel Stress haben, von psychischen und 
sozialen Faktoren sowie unbekannten 
Komponenten. Bei Tieren ist das nicht 
anders. 

So hat schon so manches Meerschwein-
chen eine aus Unwissenheit gegebene 
Penicillininjektion überlebt, anderen 
Nagern hat es das Leben gekostet. Ein 
mittelgroßer Mischlingshund überstand 
eine Vergiftung mit Ibuprofen schadlos, 
obwohl er eine ganze Packung gefres-
sen hatte. Ein etwa gleich großer Hund 

wurde nach nur einer Tablette Ibuprofen 
mit lebensbedrohlichen Magenblutun-
gen in eine Tierklinik eingeliefert. 

Die Natur ist eben nicht linear. Sie funk-
tioniert nicht nach dem Prinzip: Wenn 
A, dann B. B kann passieren, muss aber 
nicht. Die tierexperimentell ausgerichte-
te Forschung versucht diese natürlichen 
Unregelmäßigkeiten zu eliminieren, 
indem Tiere, Haltung und Versuchsan-
ordnung standardisiert werden. Alles 
soll möglichst gleich ablaufen, damit die 
Versuche reproduzierbar (wiederholbar) 
sind. Zum Teil werden Tiere gentech-
nisch manipuliert, um sie noch gleicher 
zu machen. Diese künstlich erzeugten 
Bedingungen unterscheiden sich aller-
dings vollkommen von dem normalen 
Umfeld des menschlichen Patienten. 
Denn welcher Mensch lebt, isst und ver-
hält sich schon wie unter „Laborbedin-
gungen“?
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… WEIL „TIERMODELLE“
UNSERE KRANKHEITEN
NICHT DARSTELLEN KÖNNEN

Schon gesunde Tiere und Menschen 
unterscheiden sich stark voneinander. 
Da die meisten menschlichen Krank-
heiten natürlicherweise bei Tieren nicht 
vorkommen, werden die Symptome auf 
künstliche Weise in sogenannten „Tier-
modellen“ nachgeahmt. Die künstlich 
hervorgerufenen Symptome haben je-
doch nichts mit den menschlichen Krank-
heiten, die sie simulieren sollen, gemein. 
Menschen werden lebenslang mit einer 
Unzahl verschiedenster Einflüsse kon-
frontiert, die sich häufig gegenseitig be-
einflussen. Ernährung, Lebensgewohn-
heiten, Verwendung von Suchtmitteln, 
schädliche Umwelteinflüsse, Stress, psy-
chische und soziale Faktoren spielen bei 
der Entstehung von Krankheiten und de-
ren Heilung eine ausschlaggebende Rol-
le. Diesem Umstand wird im Tierversuch 
keinerlei Rechnung getragen. Ergebnisse 
aus Studien mit Tieren sind daher irre-
führend und irrelevant.

Umgekehrt weiß niemand, wie vie-
le sinnvolle Medikamente nie auf den 
Markt gelangen, weil sie aufgrund von 
irreführenden Tierversuchen vorzeitig 
aussortiert werden. Viele heute segens-
reiche Arzneien wie Aspirin, Ibuprofen, 
Insulin, Penicillin oder Phenobarbital wä-
ren uns vorenthalten geblieben, hätte 
man sich schon in früheren Zeiten auf 
den Tierversuch verlassen. Diese Stoffe 
rufen nämlich bei bestimmten Tierar-
ten zum Teil aufgrund unterschiedlicher 
Stoffwechselvorgänge schwere Schädi-
gungen hervor. Sie wären bei der heu-
tigen Vorgehensweise der Wirkstofffin-
dung durchgefallen.

Tierversuche nützen nicht nur nichts, sie 
schaden sogar. Sie spiegeln eine Sicher-
heit wider, die nicht vorhanden ist und 
sie halten, wegen der falschen Ergeb-
nisse, die sie liefern, den medizinischen 
Fortschritt nur auf.
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TABELLE 2: So wird in
„Tiermodellen“ versucht,
menschliche Krankheiten
nachzuahmen

Krankheit Typische Tierart Manipulation

Alzheimer Maus Genmanipulation

Bauchfellentzündung Maus Löcher in den Darm stechen, so dass
Darminhalt in die Bauchhöhle gelangt

Blutvergiftung Schwein Injektion von Bakterien in die Blutbahn

Depression Maus, Ratte Schwimmen bis zur Verzweiflung oder
am Schwanz aufhängen

Diabetes Ratte Injektion eines Giftes zerstört die Insel-
zellen in der Bauchspeicheldrüse, so dass 
kein Insulin mehr produziert wird

Epilepsie Ratte Giftinjektion ins Gehirn oder Stromstöße

Herzinfarkt Hund, Ratte Zuziehen einer Schlinge um eine
Herzkranzarterie

Krebs Maus Genmanipulation oder Injektion von
Krebszellen

Magersucht Ratte Halbierte Futterration, bis das Tier
55 % seines Gewichts abgenommen hat

Multiple Sklerose Maus Auslösen einer gegen den eigenen
Körper gerichteten Immunreaktion durch 
Injektion von Eiweißen und Mineralöl 

Parkinson Maus, Ratte, Affe Nervengiftinjektion ins Gehirn lässt
bestimmte Hirnzellen absterben

Rheuma Ratte Injektion von Chemikalien oder Bakterien 
ins Gelenk 

Schlaganfall Maus, Ratte Verstopfen einer Hirnarterie mittels
eines Fadens
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Tatsächlich versagt die tierexperimentell 
ausgerichtete Forschung immer wieder 
auf ganzer Linie. 95 % der potenziellen 
Arzneimittel, die sich im Tierversuch als 
wirksam und sicher erwiesen haben, 
kommen nicht durch die klinische Prü-
fung am Menschen, entweder wegen 
mangelnder Wirkung oder wegen uner-
wünschter Nebenwirkungen.1,2 Von den 
5 % der Wirkstoffe, die eine Zulassung 
erhalten, wird später rund ein Drittel mit 
– teils dramatischen – Warnhinweisen 
versehen oder zurückgezogen, weil sich 
beim Menschen weitere schwerwiegen-
de, oft sogar tödliche Nebenwirkungen 
herausstellen.3

Substanzen mit besonders verheerenden 
Auswirkungen machen Schlagzeilen und 
werden aus dem Verkehr gezogen, wie 
das Rheumamittel Vioxx (Rofecoxib), das 
in einem der größten Arzneimittelskan-
dale 2004 vom Markt genommen wer-
den musste. Dabei war dem Hersteller 

MSD das erhöhte Schädigungspotenzial 
dieser Arznei schon seit 2000 bekannt.4 
Doch die Risiken wurden gezielt unter 
den Tisch gekehrt. Erst 2004, als in einer 
weiteren Patientenstudie vermehrt Herz-
infarkte und Schlaganfälle auftraten und 
das Risiko nicht mehr zu vertuschen war, 
blieb der Firma nichts anderes übrig, als 
das Mittel vom Markt zu nehmen. Einer 
Studie der US-Arzneimittelbehörde FDA 
zufolge hatte es allein in den USA zu 
rund 140.000 Fällen schwerer Herzer-
krankungen geführt.5 In den anschlie-
ßenden Prozessen wurde die Firma zu 
insgesamt fast 6 Milliarden Dollar Scha-
denersatz bzw. Strafe verurteilt.

Solche Pharmaskandale sind dabei nur 
die Spitze des Eisbergs. Viel Schlimmeres 
richten die Mittel an, die trotz gravie-
render Nebenwirkungen auf dem Markt 
bleiben. Allein in Deutschland gehen 
jährlich 58.000 Todesfälle auf das Konto 
von Arzneimittelnebenwirkungen.6

TABELLE 3: Einige Medikamentenskandale, die Schlagzeilen machten

Medikament Anwendungsgebiet Risiken

TGN1412 Multiple Sklerose, Krebs Multiorganversagen, Amputationen

Cerivastatin (Lipobay) Cholesterinsenker Muskelzerstörung, Todesfälle

Rofecoxib (Vioxx) Rheuma-/Schmerzmittel
Herzinfarkte, Schlaganfälle,
Todesfälle

Aprotinin (Trasylol) Blutstillmittel Nierenversagen

Rosiglitazon
(Avandia)

Diabetes-Mittel Psychische Störungen, Selbstmord

Sibutramin (Reductil) Gewichtsreduktionsmittel Herzinfarkte, Schlaganfälle

Ribonabant
(Acomplia)

Gewichtsreduktionsmittel Depression, Angst, Selbstmord
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ZWEI DRITTEL

aller Krankheiten trotz
jahrzehntelanger Tierversuche

nicht heilbar sind?

WUSSTEN SIE, DASS …

RUND EIN DRITTEL

aller Krebserkrankungen auf
Zigarettenrauchen und

EIN WEITERES DRITTEL

auf falsche Ernährung zurückzuführen ist?7

allein in Deutschland jährlich
58.000 MENSCHEN

an unerwünschten Wirkungen
tierversuchserprobter Medikamente 

sterben?6

95%

aller tierversuchsgeprüften neuen
Medikamente bei ihrer Testung am

Menschen versagen, meist weil sie nicht 
wirken oder weil sie schwer-

wiegende Nebenwirkungen haben?1,2

500 SCHLAGANFALLMEDIKAMENTE
im Tierversuch wirksam waren, aber beim menschlichen Patienten versagten?8

Der Tierversuch ist eine unnötige Testmethode, ein Relikt vergangener Zeiten, das im

21. Jahrhundert keinen Platz haben darf. Anstatt an Methoden aus dem vorletzten

Jahrhundert festzuhalten, müssen wissenschaftliche Forschungstechniken ohne Tierver-

suche, klinische Studien am Menschen sowie die Vorbeugung von Krankheiten in den 

Vordergrund rücken, um in der Medizin zu wirklichen Fortschritten zu gelangen.
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… WEIL TIERVERSUCHE
DIE MEDIZIN IN EINE
SACKGASSE GETRIEBEN
HABEN
Oft wird von Tierversuchsbefürwortern 
behauptet, ohne Tierversuche gäbe es 
keinen medizinischen Fortschritt und 
unsere Krankheiten könnten nicht er-
forscht werden. Das ist nicht richtig. 
Die Tatsache, dass in der Vergangenheit 
Tierversuche durchgeführt wurden, be-
deutet nicht, dass die Errungenschaften 
der Medizin nur auf diese Weise gefun-
den werden konnten. Die Erfolge der 
Medizin fallen außerdem weitaus spär-
licher aus, als oftmals dargestellt wird. 

Seit Jahrzehnten wird unter immensem 
Aufwand an Milliarden von Tieren ge-
forscht. Trotzdem sind zwei Drittel aller 
Krankheiten bis heute nicht heilbar – 
schlimmer noch: Ihre Ursache ist oft 
noch gar nicht bekannt; insbesondere 
bei den Zivilisationskrankheiten (Krebs, 
Herz- und Kreislauferkrankungen, Dia-
betes, Rheuma, Allergien usw.) ist kaum 
ein Fortschritt zu verzeichnen. Die immer 
wieder angekündigten Durchbrüche las-
sen auf sich warten. Wenn der Tierver-
such wirklich so wertvoll wäre, warum 
gibt es dann noch nicht das Mittel ge-
gen Alzheimer, die Impfung gegen AIDS, 
den Erfolg bei Multiple Sklerose? 

Natürlich sind auch einzelne Fortschrit-
te erzielt worden. Diese stehen jedoch 

in keinem akzeptablen Verhältnis zum 
jahrzehntelangen Aufwand. Vor allem 
sind sie aber nicht zwangsläufig auf die 
tierexperimentelle Forschung zurück-
zuführen. Im Gegenteil: Bei gleichem 
Forschungsaufwand mittels tierver-
suchsfreier, auf den Menschen ausge-
richteter Verfahren in Kombination mit 
umfangreicher Prävention wäre es sehr 
wahrscheinlich um die Gesundheit der 
Menschen heute weitaus besser bestellt. 
Allein in Bezug auf Krebs ließen sich zwei 
Drittel der Erkrankungen durch Präventi-
on verhindern. Ohne Tierversuche wären 
uns zudem viele Arzneimittel-Katastro-
phen erspart geblieben. Denn Tierversu-
che täuschen eine Arzneimittelsicherheit 
vor, die nicht vorhanden ist.

Die Behauptung, die medizinische For-
schung würde zusammenbrechen, wür-
den Tierversuche verboten werden, ist 
geradezu eine Beleidigung für den Ein-
fallsreichtum und die Erfindungsgabe 
der Wissenschaftler. Die Geschichte hat 
gezeigt, dass Menschen, wenn ein Weg 
versperrt wird, immer andere, gangba-
re Wege finden. Hätte man in anderen 
Bereichen auch so am „alt bewährten 
Standard“ festgehalten, würden wir uns 
heute noch mit dem Pferdekarren fort-
bewegen.



WARUM WERDEN
IMMER NOCH
TIERVERSUCHE GEMACHT?
Wenn Tierversuche so schlechte Ergebnisse liefern und tierversuchsfreie
Forschung so viel besser ist, warum müssen dann immer noch so viele Tiere
in Versuchen sterben?

•  Seit mehr als 150 Jahren gilt die Methode Tierversuch in der Wissenschaft als   
 „Goldstandard“, ohne dass sie jemals auf ihre medizinisch-wissenschaftliche   
 Relevanz hin überprüft worden ist. 

•  In die Tierversuchsforschung fließen enorme Summen in Form von Forschungs-
 geldern, Drittmitteln oder Stipendien.

•  Nur mit einer langen Liste von Veröffentlichungen in hochrangigen Fach-
 zeitschriften kann man sich in der Welt der Wissenschaft einen Namen machen.

•  Tierversuche dienen der Befriedigung der wissenschaftlichen Neugier, dem Drang,  
 die Natur und ihre Phänomene ohne Rücksicht auf ethische Grenzen bis ins letzte  
 Detail ergründen zu müssen.

•  Für die Pharmaindustrie haben Tierversuche eine Alibifunktion, da sie sie vor
 Regressansprüchen schützen können.
•  Tierversuchsfreie Forschungsmethoden werden finanziell völlig ungenügend
 gefördert.

•  Eine tierversuchsfreie Methode wird nur dann behördlich anerkannt, wenn ihre   
 Ergebnisse „validiert“ sind, das heißt, wenn sie mit denen des entsprechenden   
 Tierversuchs übereinstimmen. Der Tierversuch selbst wurde allerdings nie validiert.  
 Er wird einfach akzeptiert, obwohl die Ergebnisse ungenau und nicht auf den   
 Menschen übertragbar sind. Die Qualität neuer, sinnvoller Testsysteme wird also  
 an einer schlechten, veralteten Methode gemessen. Aussagekräftige In-vitro-
 Systeme haben es daher schwer, behördlich anerkannt zu werden

Etwa 60 % der Tierversuche in Deutschland werden im
Rahmen der Grundlagenforschung durchgeführt. Diese ist 
per Definition zweckfrei, es geht um das reine Streben nach 
Erkenntnis; anwendbare Ergebnisse sind nicht das erste Ziel.



Tierversuche sind unethisch

... DENN ES FÜHLT
WIE DU DEN SCHMERZ
Der Bundesstatistik zufolge leiden und 
sterben jährlich rund 3 Millionen Tiere 
in Deutschland in Tierversuchen. Die-
se Statistik ist jedoch unvollständig: Sie 
umfasst zum einen nur Wirbeltiere und 
Kopffüßer (u. a. Tintenfische) – Insekten, 
Krebse und Schnecken werden über-
haupt nicht gezählt. Auch Tiere, die 
schon bei Zucht, Haltung und Transport 
sterben oder als sogenannter Über-
schuss getötet werden, tauchen in der 
Statistik nicht auf. In der Gentechnik 
werden zur Erstellung von genveränder-
ten Tieren zahllose Tiere „produziert“ 

und einfach getötet, wenn diese nicht 
den gewünschten Gendefekt aufweisen 
(bis zu 54 sogenannte „Ausschusstiere“ 
pro genmanipuliertem Tier). Diese Tiere 
werden ebenfalls nicht in den Statistiken 
erfasst.

Im Tierversuch werden Tiere als „Modell- 
organismen“ zu Messinstrumenten de-
gradiert, die nach Gebrauch weggewor-
fen werden. Doch Tiere sind fühlende, 
leidensfähige Lebewesen. Sie können 
Freude und Angst empfinden, Schmerz 
und Qualen erleiden, genau wie wir. 



BEISPIELE VON
TIERVERSUCHEN
AUS DEUTSCHLAND
• DEPRESSIONSFORSCHUNG: Ratten oder Mäuse werden „erlernt hilflos“   
 gemacht, indem ihnen unausweichliche Elektroschocks verabreicht werden,   
 bis die Tiere sich aufgeben. An ihnen werden alsdann Antidepressiva probiert.9

• XENOTRANSPLANTATIONSFORSCHUNG: Pavianen wird ein Schweine-
 herz in die Bauchhöhle verpflanzt; das Immunsystem attackiert das fremde
 Organ und stößt es ab, der Affe stirbt qualvoll.10

• Hirnforschung: Affen werden durstig im „Primatenstuhl“ fixiert und be-
 kommen ein paar Tropfen Flüssigkeit, wenn sie nach Forscherwunsch agieren.11

• ZAHNMEDIZIN: Hunden werden 20 Zähne gezogen, um Implantate
 zu testen.

• BOTOX-TEST: Jede Produktionseinheit des Nervengifts Botulinumtoxin   
 („Botox“) wird Mäusen in die Bauchhöhle injiziert. Die Tiere ersticken
 qualvoll durch Atemlähmung. 

• ALTERSFORSCHUNG: Fischen werden die Flossen abgeschnitten, um das   
 Nachwachsen zu untersuchen.12

• SEPSISFORSCHUNG: Bei Schweinen wird durch Injektion von Eiter-
 bakterien in die Blutbahn eine Blutvergiftung ausgelöst; in Herz, Lungen   
 und Nieren entwickeln sich Abszesse, nach fünf Tagen sind die Tiere tot.13

• KREBSFORSCHUNG: Genmanipulierten Mäusen werden Krebszellen in   
 die Bauchspeicheldrüse injiziert. Es entwickeln sich Metastasen in anderen   
 Organen, nach 4-8 Tagen sind alle Tiere tot.14

Allein wegen ihrer Grausamkeit müssten Tierversuche 
sofort verboten werden. Tierversuche und eine ethisch 
vertretbare Medizin und Wissenschaft schließen sich aus. 
Achtung und Ehrfurcht vor dem Leben müssen das
höchste Gebot menschlichen und insbesondere auch
ärztlichen und wissenschaftlichen Handelns sein.
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SO GEHT MODERNE 
FORSCHUNG!
Im Gegensatz zum Tierversuch liefern moderne tierversuchsfreie Verfahren
verlässliche, für den Menschen relevante Ergebnisse und sind dazu meist auch 
noch kostengünstiger. Trotzdem führen diese Methoden in der tierexperimentell
dominierten Forschung und Medizin ein Schattendasein. Sie sind für junge
Forscher oft nicht attraktiv. Die Beschäftigung mit tierversuchsfreien Verfahren
ist weder für die Karriere zuträglich, noch fließen in diesem Bereich nennenswerte 
Forschungsgelder. Die tierversuchsfreie Forschung wird in Deutschland staatlicher- 
seits jährlich mit einem geringen zweistelligen Millionenbetrag gefördert – ein 
lächerliche Betrag verglichen mit den Milliarden, die der tierexperimentellen
Forschung zur Verfügung stehen.

Doch trotz dieser minimalen Unterstüt-
zung hat die tierversuchsfreie Forschung 
beachtliche Erfolge aufzuweisen, und 
mehr und mehr Forscher erkennen ihr 
Potenzial. So kündigten die amerikani-
sche Umweltschutzbehörde EPA und die 
Nationalen Gesundheitsinstitute (NIH) an, 
Chemikalien und andere Stoffe in Zukunft 
mit automatisierten Zellsystemen und 
Computermodellen testen zu wollen.15 
Grund sei die schlechte Übertragbarkeit 
der Ergebnisse, die hohen Kosten und die 
lange Dauer von Tiertests. Mit Robotern 
ist es möglich, mehrere tausend Substan-
zen innerhalb eines Tages durchzutesten, 
was mit Tierversuchen Jahre dauern und 
dann nicht einmal brauchbare Ergebnisse 
hervorbringen würde.

Der Oberbegriff „in vitro“ bedeutet 
„im Reagenzglas“ und steht im Gegen-
satz zu „in vivo“ (im Lebenden). Solche 
In-vitro-Systeme arbeiten mit Zell- und 
Gewebekulturen, aber auch Mikroor-
ganismen oder Blut. Menschliche Zellen 
und Gewebe stammen aus chirurgischen 
Eingriffen, Nachgeburten oder Nabel-
schnüren. 
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99,x %  der Forschungsgelder gehen in Tierversuche

0,y %  in die tierversuchsfreie Forschung€



Besonders vielseitige Möglichkeiten er-
geben sich aus einer neuen Technik, den 
induzierten pluripotenten Stammzel-
len (iPS), für die der japanische Forscher 
Shin‘ya Yamanaka 2012 den Nobelpreis 
erhalten hat. Mit dieser Technik ist es 
möglich, z.B. Hautzellen erwachsener 
Menschen in Stammzellen „zurückzu-
programmieren“ und anschließend dar-
aus Mini-Organe zu züchten. 

Vielfach wird seitens der Tierversuchsbe-
fürworter argumentiert, Zellkulturen und 
Organchips reichten nicht aus, da ein 
Gesamtorganismus benötigt würde. Die 
Ergebnisse aus dem „Gesamtorganis-
mus“ Maus jedoch, (gehalten in sterilen 
Plastikkästen und zudem meist genma-

nipuliert), sind nicht auf den Menschen 
übertragbar. Dieser lebt in einer extrem 
abwechslungsreichen Umgebung und 
ist komplexen Einflüssen ausgesetzt. Es 
handelt sich zudem bei jedem Tier, egal 
wie hoch der Verwandtschaftsgrad zum 
Menschen sein mag, um den falschen 
Organismus. Damit sind alle gewonne-
nen Ergebnisse und Erkenntnisse wert-
los. Multiorganchips sind auch kein 
Gesamtorganismus, kommen aber der 
Situation beim Menschen näher als der 
Tierversuch, wenn menschliche Zellen 
verwendet werden.

Besser ein unvollständiges, aber relevan- 
tes System (Biochip), als ein vollständi-
ges irrelevantes (Tierversuch)!

ORGAN-CHIPS (auch „Biochip“ oder „Organ-on-a-chip“) gibt es unter anderem 
für Haut, Herz, Darm, Lunge, Niere, Leber und sogar als Mini-Gehirn. Beim Multi- 
organchip werden die Mini-Organe mit kleinen Schläuchen zu einem „Blutkreislauf“ 
verbunden. Es entsteht quasi ein Mini-Mensch, der den menschlichen Stoffwechsel 
lebensecht nachbildet. Testsubstanzen können so zirkulieren und ihre Verstoffwechs-
lung und deren Wirkung auf das beteiligte Organ untersucht werden. Der Vorteil die-
ser Systeme ist, dass sie auf menschlichem Material basieren, d.h. man hat nicht das 
Problem der Übertragbarkeit. In den USA stecken die Nationalen Gesundheitsinstitu-
te (NIH) in einem fünf-Jahres-Programm 70 Millionen Dollar in diese Technologie.16
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WEITERE TIERVERSUCHSFREIE FORSCHUNG

Mit komplexen Computerprogram-
men, die mit menschlichen Daten 
gefüttert werden, kann man die zu 
testende Substanz – etwa ein neues 
Herzmedikament oder eine Chemikalie – 
durchsimulieren. Man erhält damit Aus-
sagen über Stoffwechselvorgänge im 
menschlichen Körper. 
Mittels Bevölkerungsstudien, also 
Untersuchungen an Gruppen von Men-
schen, können die Zusammenhänge 
zwischen bestimmten Krankheiten und 
dem Lebensstil sowie den Lebensum-
ständen von Menschen, wie Ernährung, 
Gewohnheiten und Arbeit, aufgedeckt 
werden. Die sog. Epidemiologie entwi-
ckelte sich aus der Beobachtung von 
Infektionskrankheiten. Im 19. Jahrhun-
dert konnten hygienische und soziale 
Missstände als Ursachen für die Seu-
chenzüge der damaligen Zeit identifi-
ziert werden. Aufgrund der Ergebnisse 
aus epidemiologischen Untersuchungen 
konnten vorbeugende Maßnahmen ab-
geleitet werden. Beispielsweise wurden 
die krebserregenden Eigenschaften von 
Tabakrauch und Asbest so erkannt. 

16 ÄRZTE GEGEN TIERVERSUCHE

Mit der Kombination 
verschiedener tierver-
suchsfreier Verfahren 
erhält man aussagekräf-
tige Erkenntnisse für 
den Menschen, was im 
Tierversuch aufgrund der 
Unterschiede in Stoff-
wechsel, Körperbau und 
Lebensweise zwischen 
Tier und Mensch nicht 
erreicht werden kann.



„MICRODOSING SIND DOCH

MENSCHENVERSUCHE“, 

ABER WUSSTEN SIE, DASS …

für jedes Medikament Menschen-
versuche gesetzlich vorgeschrieben sind 

(sogenannte Klinische Phase I bis III)

wenn Sie im Beipackzettel Ihres Medika-
mentes ein schwarzes Dreieck entdecken, 
auch Sie Teil eines Menschenversuchs sind 

(Klinische Phase IV)

meist aufgrund von auftretenden
schwerwiegenden Nebenwirkungen oder 
Wirkungslosigkeit während der klinischen 

Phase 95 % der Medikamente keine
Marktzulassung erhalten?

MICRODOSING ist eine neue Technik im 
Bereich der Arzneimittelforschung, bei 
der Freiwillige eine extrem kleine Dosis 
eines potenziellen Medikamentes verab-
reicht bekommen. Eine Mikrodosis ist so 
klein, dass sie keinerlei pharmakologische 
Wirkung bei der Versuchsperson hat und 
damit auch keinen Schaden anrichten 
kann. Aufnahme, Verteilung, Verstoff-
wechslung und Ausscheidung des Stoffes 
werden in Blut und Urin mit hochemp-
findlichen Analysemethoden gemessen.

Fleisch- und fettreiche Ernährung, Be-
wegungsmangel sowie psychosoziale 
Faktoren konnten aufgrund von Bevöl-
kerungsstudien als Hauptursachen für 
Diabetes, Krebs und Herz-Kreislauf-Er-
krankungen wie Schlaganfall, Herzin-
farkt und Arteriosklerose identifiziert 
werden. Hieraus lassen sich präventive 
Maßnahmen ableiten, d.h. viele Krank-
heiten können verhindert werden, bevor 
sie entstehen. 



•  Werden Sie Mitglied (als Mediziner) oder Fördermitglied (als Nichtmediziner).
 Je größer unsere Vereinigung wird, desto stärker ist die Stimme, mit der wir für
 die Tiere sprechen können.

•  Unterstützen Sie unseren Verein durch eine Spende oder ein Vermächtnis.

•  Informieren Sie sich, damit Sie argumentieren können.

•  Machen Sie bei unseren Kampagnen mit und sammeln Sie Unterschriften.

•  Verbreiten Sie Infomaterial und helfen Sie bei unseren lokalen Arbeitsgruppen.

•  Schreiben Sie kurze und sachliche Leserbriefe bzw. Online-Kommentare.

•  Verwenden Sie nur ethisch einwandfreie Kosmetikartikel.
 Infos: www.tierversuchsfrei-shoppen.de 

•  Leben Sie gesund! Die beste Medizin, um einem Großteil der Zivilisations-
 krankheiten vorzubeugen, ist eine gesunde, möglichst vegane Ernährung,
 verbunden mit einem bewussten Lebensstil (keine Suchtmittel, wenig Stress,
 Bewegung an frischer Luft usw.). 

AKTIV WERDEN
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WAS WIR TUN
• Durch Veranstaltungen und die Verbreitung von Informationen machen wir unsere  
 Argumente einer breiten Öffentlichkeit zugänglich. 
• Mit unseren Kampagnen üben wir Druck auf die Tierversuchsindustrie und die   
 Politik aus.
• Durch die Vergabe des Herbert-Stiller-Förderpreises bringen wir aktiv die
 tierversuchsfreie Forschung voran.
• Unsere Internetseite – die umfangreichste zum Thema Tierversuche im deutsch-  
 sprachigen Raum – bietet unzählige brandaktuelle Daten, Fakten, Hintergründe.
• Unsere Internet-Datenbank www.datenbank-tierversuche.de dokumentiert Details  
 zu Tausenden von in Deutschland durchgeführten Tierversuchen.
• Unser Jugendprojekt setzt bei der kommenden Generation an.
• Durch unsere politische Arbeit nehmen wir Einfluss auf die Gesetzgebung auf   
 Bundes- und EU-Ebene.
• In Osteuropa unterstützen wir Hochschulen, die auf tierversuchsfreie Methoden  
 umsteigen wollen und retten so zahlreiche Tierleben.
• Mit unserem REACH-Projekt verhindern wir Chemikalien-Tierversuche.
• Wir können auf ein weitverzweigtes internationales Netzwerk aus
 Wissenschaftlern, Medizinern und anderen Experten zurückgreifen und sind   
 darüber hinaus Mitglied der Europäischen Koalition zur Abschaffung der
 Tierversuche (ECEAE) und der Eurogroup for Animals.

Ärzte gegen Tierversuche –

WER WIR SIND
Die Vereinigung Ärzte gegen Tierversuche e.V. ist ein bundesweiter Zusam-
menschluss aus Ärzten, Tierärzten und Naturwissenschaftlern, die Tierver-
suche aus ethischen und wissenschaftlichen Gründen ablehnen. Unter dem 
Motto „Medizinischer Fortschritt ist wichtig – Tierversuche sind der falsche 
Weg“ engagiert sich der Verein für die Abschaffung aller Tierversuche und 
damit für eine humane Medizin, bei der Ursachenforschung und Vorbeugung 
sowie tierversuchsfreie Testmethoden im Vordergrund stehen. 


